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Der geflickte Block.
Neben der Hau-Affäre wissen wir kein Thema , das

den Sommer über so häufig die Spalten der Zeitungen
gestillt hätte , wie die Frage des Blocks . Förmlich auf-
geatmet hat inan , als die Eröffnung des Reichstags näher
kam, weil inan hoffen konnte, daß durch die praktische
politische Tätigkeit alle die Fragen hon selbst gelöst wür¬
den , über die sich eine Reihe superkluger Zeitungsschrei¬
ber den Sommer über vergebens die Köpfe zerbrochen
hatten . Und nun ist kaum der Reichstag beisammen und
wieder ifts der Block , der die Spalten der Zeitung füllt .
Schuld daran ist einzig und allein der Reichskanzler,
der aus Gott weiß welchen Gründen ein Vertrauens¬
votum haben wollte , um weiter regieren zu können. Wir
sagen aus Gott weiß welchen Gründen , weil der Ver¬
lauf der Etatsdebattc einen zwingenden Grund zu der
zweischneidigen und ganz ungewöhnlichen Aktion nicht er¬
geben hatte . Daß die Volksvertrercr bei der Etatsdebatte
klar und scharf zu allen '

Fragen Stellung nehmen, das
erwartet man von ihnen , damit muß auch der Reichs¬
kanzler rechnen, also kann der Verlauf der Etatsdebatte
den Grund für die Krisis nicht bilden . Biel richtiger
wird sein, was einzelne Blätter andeuteu , daß nämlich
wieder einmal hinter den Kulissen gearbeitet worden ist,
daß die Ministerkollegen Bülows lieber mit der Zen -
trumsmehrhcit als mit der Blockmehrheit regieren würden .
Das trifft offenbar namentlich aus den Finanzminister
v . Rheinbaben zu , der in herausfordernder Form die
steuerliche Deckungssrage vor dem Reichstag vertreten
hatte . Wenn man diese Vorgänge ins Auge faßt , dann
kommt man zu dem Ergebnis des Korrespondenten der
Frankfurter Zeitung , der andeutet , daß Bülow aus der
Vertrauenskundgebung die Kraft Zur Besiegung von Wi¬
derständen innerhalb der Regierung schöpfen wollte . Die
Zukunft wird lehren , ob ihm das gelingt , sie wird auch
lehren, yb die Kraft , die er aus den Blockparteien schöpfte ,
nacki dem NaturaeieH . nicht schwächend auf diese wirkte.

Vorläufig muß man die Tatsache feststellen , daß
der Block wieder zusanNnengeschweißt ist und Bülow im
Amte bleibt . Wie Bülow bis jetzt immer Glück gehabt , so
ist ihm auch sein neuester Schachzug vorläufig geglückt .
Wir sagen vorläufig , denn Bülow ist kein Parteimini¬
ster, der wie in parlamentarisch regierten Staaten aus
Grund eines Programms aufgestellt ist, er kann über
andere Mnge als über eine Reichstagsmehrheit fallen .

Und alle die sachlichen Schwierigkeiten , die, wie nur schon
gestern ansgeführt haben , in der grundsätzlichen Mein¬
ungsverschiedenheit der zur Mehrheit zählenden Parteien
liegen, sind durch die Vertrauenskundgebung nicht be¬
seitigt .

' ' ' '
Die Hauptschuld an . der jetzigen verfahrenen Situa¬

tion trägt sicher der Reichskanzler selbst . Die Regier¬
ung hat der Linken ursprünglich weitergehende Reformen
in Aussicht gestellt, als die Konservativen jetzt zuge¬
stehen wollen . Die Reform des Börsengesetzes und die
Einbringung des Vereinsgesetzes hätten auch ohne den
Block kommen müssen. Dagegen sind die Bepackung des
Vereinsgesetzes mit dem Sprachen -Paragraphen , und die
Polenvorlage mit ihren Enteignungsbestimmungen Pillen ,
die der demokratische Liberalismus einfach nicht schlucken
kann . Von einer Verbesserung des preußischen Wahl¬
rechts vollends hört man gar nichts . Die Regierung
wird also wohl oder übel daran denken müssen, den Ver¬
sprechungen an die Liberalen , die sie in der ersten Freude
über den Ausfall der Reichstagswahl gegeben hat , mehr
als bisher nachzukommen, wenn dre Krisis im Block und
in der Regierung nicht latent weiter bestehen soll . Mit
den Mühlsteinen reaktionärer Bestimmungen belastete Ge¬
setzentwürfe allein sind zu schlechte Schwimmgürtel für
den demokratischen Liberalismus , um sich damit im Block¬
fahrwasser zu behaupten . Ein tüchtiger Auftrieb durch
eine preußische Wahlreform ist dazu ' unbedingt nötig , sonst
kann man von der überwundenen Krisis sagen, geflickt
aber nicht geheilt.

Rundschau.
Politische Gespräche des Kaisers.

Der Manchester „ Daily Tispalch " veröffentlicht Ge¬
spräche desKaisers init her vor ragen denen -
ropäischeu Diplomaten . Vor dem Abdrucke sind
diese Mitteilungen durch den deutschen Botschafter dem
Kaiser zur Richtigstellung vorgelegt worden . Unter ande¬
rem sagt der Kaiser, Deutschland bedürfe einer starken
Marine zu seiner künftigen Entwicklung, um die Ernähr¬
ung tim Kriegsfall zu ermöglichen und um seine Siedel -
ttugen zu beschützen. Europa besitze keine Länder , die zu
erobern Deutschland geneigt sein könnte : weder Skandi¬
navien , Holland die Schweiz noch - die baltischen Provin¬
zen Rußlands kämen in Betracht . Ueber die englisch -deut¬
schen Beziehungen sprach der Kaiser mit großer Lebhaftig¬

keit : Wir wollen England nichts wcgnehmen und Eng¬
land kann uns nichts ivegnehmen. England und Deutschland
haben allen : Grund znsammenzuhaltcn zu gegenseitiger

'

Hilfe, solange ihre wesentlichen Interessen nicht Streit ver¬
ursachen . Welche Schwierigkeit aber Putschen beiden Län¬
dern könnte nicht friedlich beigelegt werden ? Außer den
verwandtschastlicheu Beziehungen haben wir jedes Interesse ,
England start und nrächtig zu sehen . Wir würden bald
genug Englands Schwächung fürchten . Ein deutscher
Staatsmann , der England bekriegte, um vielleicht eine
kleine Siedellurg von Großbritannien zu erhaschen , denn
mehr könnten wir nach einem siegreichen Kriege nicht er¬
warten , würde keinen Platz am Steuerruder des Reiches
verdienen . Nein - wiederholte her Kaiser miß größtem
Nachdruck - wir wollen nichts Derartiges , wir brauchen
nur Frieden und abermals Frieden , um unseren Handel, ,
nufere Industrie und unsere nationale Kultür zu ent¬
wickeln .

* * *

Reichsentschädigung für Graf Zeppelin.
Die Tägl . Rmrdschan schreibt : Die Budgetkommissiou

des Reichstags wird sich wahrscheinlich noch vor Weih¬
nachten mit der Etatsposition von 2,150,000 Mk . beschäf¬
tigen , die das Reichsamt des Innern zur Gewährung einer
Entschädigung an den Grafen Zeppelin und zur Erwerbung !
der beiden von ihm gebauten Luftschiffe fordert . Es ist
nicht daran zu zweifeln, daß der Reichstag bereitwillig diese
Position bewilligen wird . Ebenso wird im Interesse der
Sache darauf gerechnet werden dürfen , daß der Reichstag
iveiterhin die in einem Nachtragsetat zum Etat 1907 ge¬
forderten 400 000 Mk . zur Fortsetzung der Versuche mil¬
dem Zeppelinschen Luftschiff anstandslos bewilligen wird .

* * *

Wagenmangel — Arbeitseinstellung .
Den chronischen Wangenmangel bei der preußischen

Staatsbahn und die daraus entstehenden Folgen illu¬
striert ein Notschrei der Niederlausitzer Industrie den die
in Weißwasser erscheinenden „ N . Nachr .

" in ihrer Aus¬
gabe vom 1 . Dezember veröffentlichen. Es heißt da :
„Infolge andauernden Wagenmangels bei den Kohlen¬
werken des hiesigen Bezirkes leiden die hiesigen Glas¬
hüttenwerke, sowie dre von Rieischen, Moskau und Umge¬
gend schon seit Wochen an Kvhlenmangel , der sichcho
gesteigert hat , daß sich die einzelnen Glashütteubesitzcr heute
mittag telegraphisch an den Minister Breitcnbach mit der
Bitte

'
ichm sofortige Abhilfe wenden mußten,

'
andernfalls
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Die cmdre Hälfte.

Roman von Martin Kilner .
(Fortsetzung .)

„Sie Haben uns hier .mit einer Aufmerksamkeit um¬
geben , für die ich einen anderen Grund suchen mußte
als die bloße Fürsorge für die Landsleute . Ich fand ihn
darin , daß die schönen Augen meiner Margret es Ihnen

. angetan haben mußten . Sie schienen sich Wohl zu fühlen
bei uns ; Sie suchten unsere Gesellschaft ; das bestätigte
meine Annahme . Wie sehr ich mich darüber freute , kann
ich Ihnen kaum schildern ; hoffte ich doch an Ihnen , bei
einer Verbindung mit meiner Nichte, einen treuen Freund
fürs Leben zu gewinnen . Nun aber , Herr von Sternen -
feld, liegt die Sachlage ganz anders ; Sie sind ein junger
Mann und ich eine alte Frau , wenn ich auch tatsächlich
ein paar Jahre jünger bin ; eine Frau mit^ weißem Haar ,
-die ihr Leben hinter sich hat . Das zahlt mehr , als die
berechneten Jahre . Ich bin deshalb doch älter als Sie .

"
' Sternenfeld blickte ihr in die Augen . Das Licht

über ihnen war hell genug , um ihm die nervösen Fält -
chen zu zeigen, die er sonst nie gesehen hatte , sie waren
durch die Aufregung hervorgerufen . Es überkam ihn ein
Verlangen , sie sortzuküssen. Marie Alfters schönes Ge¬
sicht war . das einer reifen Frau , alt war es nicht.

„ Greisin ! Mumie !" erwiderte er, seine Lippen zit¬
terten. „ Ich habe Ehe gekannt , Notabene glückliche Ehen ,
wo der Mann zehn oder zwölf Jahre jünger war als die
Frau . Bei uns wäre das nicht der Fall . Ich verlange
ja nicht, daß Sie sich heute entscheiden, aber lassen Sie
mir ein wenig Hoffnung . Sie haben so oft Ihre Ein¬
samkeit erwähnt . Bedenken Sie , daß Sie vielleicht noch
sünfunzwanzig Jahre in voller Kraft und Frische vor
sich Hachen , vielleicht sünfunddreißig bis vierzig Jahre .
Ihres Lebens überhaupt , und da sollten Sie immer allein
sein , ahne einen Menschen , der Ihnen ganz zu eigen ist ?
Margret wird ja wohl bald heiraten , und troß aller ihrer
Zärtlichkeit sür Sie , fürchte ich, füllen Sie dann nur
einen recht bescheidenen Platz in ihrem Leben aus ; be¬
denken Sie das wohl !"

Marie Alster stützte den Kops in die Hand .

„ Sie haben in allem recht , Baron , ich werde ein¬
sam sein . Darum möchte ich meinerseits um Sie wer¬
ben, und zwar als meineil Freund . Einem Menschen an -
zugehören mit Leib und Seele , dazu gehört Jugend und
Elastizität . Beides ist mir in den zehn anstrengenden
Arbeitsjahren seit dem Tode meines Gatten abhanden
gekommen. Nun habe ich mich frei gemacht, es verlangt
mich danach, mir selbst leben zu können ; nach Ruhe und
Frieden , nicht nach neuen Aufgaben und Pflichten . Das
ist nicht die Stimmung , in der man eines Mannes Weib
werden kann .

"
Sternenfeld strich seinen Bart und hörte ihr ge¬

spannt zu.
„ Wenn PH aber einen Freund finden könnte, der

in das farblose Dasein einer alternden Frau etwas Le¬
ben und Frische brächte, das wäre für mich ein großes ,
großes Glück . Solche schöne, reine Verhältnisse hat es
zu allen Zeiten zwischen hochgesinnten Menschen gegeben.

! Könnten Sie sich in ein solches nicht finden ? ' Wollen' Sie mein Freund nicht sein ?"
Sternenfeld streichelte noch immer seinen Bart .
„ Gnädige Frau , ich will es versuchen, vielleicht kön¬

nen Sie mich nach und nach dazu erziehen , obwohl das
„ warten ohne Schmerz und Klage " des Toggenburgers
eine verflucht langweilige Todesart ist ; aber man kann
eventuell auch daran Geschmack finden . . .

"
Frau Marie rollten die Tränen über die Wangen .
„ Nein , nein !" rief Sternenfeld , „ verzeihen Sie mir

meine Abscheulichkeiten ; es ist nur die Enttäuschung , die
mich so brutal macht, und ich bin ein Narr , daß ich das
Almosen , welches Sie mir geben , nicht cinstecken will !"

Er drückte ihre Finger an die Lippen und eilte fort .
Marie Alster blieb in einem Aufruhr von Gedanken

und Enrpfindungen zurück . Sie , die ruhige , ältere Frau ,
und dieser stürmische, jugendliche Mann , konnte das sein ?
Nie ! niemals ! Die drei Jahre , die er '

tatsächlich vor
ihr voraus hatte , fielen da gar nicht ins Gewicht ; und
doch, ihn zu einer Freundschaft knechten, wo er ein ganze ?
volles Leben begehrt«, war das möglich , war das mensch¬
lich ?"

Es war ein Sturm in ihrem Kopf und Herzen , der
nichts von der Alterskühle hatte , die sie sich selbst zu-

, sprach ; das eine mächtige Gefühl brach immer wst̂ xx durch ,
: daß er ihr nicht verloren warr ^ ^ ih„ halten konnte,
k wenn sie wollte . Nicht ein Geoanke ,?7kEe mehr das

Mißverständnis wegen seiner vermeintlichen Zuiier
'
g
"
."" g M .

Margret , das lag abgetan "
hinter ihr , als ob Jahre da-"

Mischen lägen . Der neue Konflikt hatte alles andere ver¬
schlungen. Sie sehnte Lina herbei, um sich Rat zu ho¬len und sich mit der Freundin klar zu sprechen , wie sichdas junge Mädchen nach der Mutter sehnt, an derem Halse
sie ihre Zweifel , ihren Kummer ausweinen kann.

XVIII .
Die Welt war um zehn Wochen älter geworden, aber

in der Gesellschaft war man trotz Veilchen und Hellem
Märzsonn

'
enschein noch dicht darinnen im geselligen Trei¬

ben . Statt der Eispartien gab es jetzt Korsofah-rten im
Prater , der schon mrt dem grünen Spitzenschleier der Vor¬
frühlingstage überw-oben war . Die Fastenzeit hatte die
offiziellen Bälle eingestellt , aber die Routs , die Matineen ,die Basare drängten einander , und rm intimeren '

Kreiseder nicht streng kirchlich Gesinnten wurde noch flott ge¬
tanzt . Dazwischen überboten sich jetzt die Opern und
Schauspielhäuser an interessanten '

Vorstellungen , und
ganz Wien drängte sich dazu, um mitgenießen und mit¬
kritisieren zu

' ffönnen .
Marie Mster saß am Schreibtisch und war eifrig da¬

bei ,
'
ihre Korrespondenz zu erledigen , zu der sich selten

ungestörte Stunden fanden .
4 )er Brief , an dem sie schrieb , war an die älteste

Schwester ihres Gatten gerichtet, die seinerzeit rß Mew -
Orleans der kindlich jungen Schwägerin Führerin und
Beraterin , fast eine zweite Mutter gewesen war , nun aber
schon lange mit ihrem Gatten in Chicago lebte .

Das Mädchen trat ein und blieb stehen, bis es von
der Herrin bemerkt wurde .

„ Was gibt es , Leni ? Wenn es nichts Wichtiges ist,
möchte ich nicht gestört sein .

"
Leni hob die Hände zur Entschuldigung . „Das

habe ich dem Herrn Baron auch schon gesagt , er bittet
aber trotzdem, daß gnädige Frau ihn empfangen .

"
Der Herr Baron schlechtweg, das war bei Leüi im¬

mer Sternenfeld .
j2 »rtsetzmq
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sich die Hütten gezwungen sehen , ihren Betrieb von nächstem
Miointag ab , wenn auch nur ans kurze Zeit einzustellen.
Es würoen hierdurch in Weißwasser und Umgegend nicht
weniger als ungefähr 4000 Arbeiter eine Zeit -
lang brotlos . Was dies aber für einen jeden Betrof¬
fenen so kurz vor Weihnachten , zumal , ivenn er Familien¬
vater ist zu bedeuten hat , braucht wohl nicht erst besonders
erörtert zu werden .

"
* * »

Aus Marokko.
Aus Lalla -Marnia wird gemeldet, daß die marokkani¬

schen Stämme , gegen die General Liantey im Feld steht ,
täglich neuen Zuwachs erhalten und gegenwärtig über
12000 Mann stark sind . Es bestätigt sich, daß Abgesandte
einzelner aufrührerischer Stämme in Udschda eingetroffen
sind, um ihre Unterwerfung anzubieren , daß diese aber ab¬
gelehnt worden ist . General Liantey werde erst dann die
Unterwerfung annehmen , wenn er die Stamme exenrpla-
risch gezüchtigt habe . Die Vorhut der französischen Trup¬
pen besetzte einen marokkanischen Marktplatz , der 8 Kilo¬
meter von dem Lager von Mondimporev liegt . Der
Marktflecken Aghbal ist von den französischen Trup¬
pen eingenommen worden . 1500 Mann nahmen an der
Einnahme teil . Zahlreiche Marokkaner verteidigten den
Ort ; Artillerie zerstreute sie . Die Franzosen hatten zwei
Verwundete . Sie gingen ins Zager von Modimprey zu¬
rück, nachdem sie das Haus des Kaids Moktar verbrannt
hatten . Während ihrer Rückkehr versuchten die Beni
Strassen eine Angriffsbewegung , wurden aber unter Ver¬
lusten zurnckgeschlagen . Der Kampf währte den Vormit¬
tag und einen Teil des Nachmittags über . ,

Tages -Chronik.
Berlin , 6 Dez . Dir Ostmarkn koniwsnorie :! des Ab -

LeordlntLkhniseZ hm die auf die Enteignung bezüg¬
lichen Paragraphen der Polenvottow mit 19 gegen 9
Stimmen ab ge lehnt Für Ne Enttignung stimmten
nur Natlonaüiberale und Frciko- servotzv ; die KonscrvatNen i
stimmten mit der Opposition dageg >. n Tr tz der Ablehnung
der Euteignunn srlbt ' wurden i . d ssen ,- u ch Mehrheitsbe¬
schluß dch Bestimmung n über das Verfahren bet Enteig¬
nungen aufrechteihaltei - , woraus zu icklußm ist, dcß auch
eine Korreliu : des ablehnrndrn Beschlusses über die Ent¬
eignung Vorbehalten bleibt . Die zweite L sung soll am
Dienstag , den 10 . d M beginnen.

Berlin , 6 . Dez . Wie der „Deutsche Bote" mitteilt,
ist dem Abg . Baffer m ann für die Zukunft das Reichs -
justizamt angeboren worden, doch hat er entschieden
abgelehnt .

Breslau , 7 . Dez . Auch Breslaus Nachbarftäötchen
T e n t sch - Lissa , in dessen Schloß Friedrich der Große
am Abend nach der Schlacht bekanntlich beinahe Gefange¬
ner wurde, als er mit dem Gruße : Lov sott msssiaurs !
unter die hier speisenden feindlichen Offiziere trat , feierte
Le» Gedenktag der Schlacht bei Lenthen durch
einen glänzenden Fackelzug zum Schloß und Siegesdenkmal
und durch einen großen Festkominers . Das Städtchen war
glänzend ausgeschmückt . Abknds fand eine allgemeine Il¬
lumination . statt bei großem Volksandrang von nah und
fern .

Nürnberg , 5 . Dez . Ter Stadtmagistrat bewilligte
die städtische Festhalte im Luitpoldhain für den Be¬
grüßungsabend u,nd die Eröffnung des Parteitages der
d e u t s ch e n S o z i a l d e m o k r a t i e im Oktober 1908 .

Hamburg , 6 . Dez . Der Dampfer „Präsident Lin¬

coln" der Hamburg -Amerika -Linie ist gestern mit der bis¬

her noch nie erreichten Gesamtzahl von 3848 Pas¬
sagieren von Newyork nach Italien abgegangen .

Schwerin, 6 . D^ . Auf Schloß Serrahn hat heute
früh die Verlobung des Fürsten Ferdinand
von Bulgarien mit der Prinzessin Eleonore , Reuß

j . L . , stattgesunden.
Paris , 0 . Dez . Der Kriegsminist er machte

der Staatskommission für das Heereswesen folgende V o r-

schlage für die U e b u n g sz ei t e n der Reserve
und der Landwehr . Die erste Reserveübung soll 21

Tage , die zweite 15, die Landwehrübung 7 Tage dauern .
Aufschub und Dispensationen sollen nicht mehr gestattet
werden . Für Militärpersonen , welche ein Jahr bei der

Fahne gedient haben, wird für 1908 vorläufig eine 28

tägige Uebung vorgesehen .

infolge der Arber' iFnOdiuI -'gung der Weber und Weberinnen ,
in 4 Krowwtevstoffabiikrn o oroe » trüb sä -nilzche in
rrechonisben L >id ? r stcff,ndl . strie tätigen Weber und Weder- '

MMN cm- zr-spenen

Deutscher Reichstag .
^
Berlin , 6 . Dez . Präsident Gras Swlberg eröffnet

die Sitzung mn l Uhr 20 Min . Am Bnndesratstisch ist
Staatssekretär v . Bctymann -Holliveg erschienen . Zur Be¬
ratung steht ein Antrag des, (strafen Hompesch (Ztr . ) und
Genossen betr . die
Erhaltung und Förderung des Handwerker -

n nd de s k a u f in n n n ische n Mittel st a n d e s .
Abg . T riinborn (Z . ) begründet der: Antrag . Ter

gegenwärtige hohe Bankdiskont treffe ganz besonders den
Mittelstand ; es würden '

diesem dadurch, ganz bedeutende
Opfer auferlegt . Er bittet die Regierung dringend , bald¬
möglichst auf Abhilfe für diesen Notstand zu sinnen . Trim -
born geht . bann auf die einzelnen Teile des Antrages

v . Gauß als unmöglich . - Hang (BK . ) hob hervor ,
man werde sich an den Entwurf halteil müssen , doch se-
zn prüfen , ob die ländlichen Verhältnisse eine besondere
Berücksichtigung finden können . - - Minister des Innern ,
Dr . v . Pischek , stellte fest, daß durch die bis jetzt
gefallenen Aeußerungen der Kommission der Entwurf als
geeignete Grundlage der Kommissionsberatnngen belassen
werden wolle . Es sei null die Frage , ob zwischen Stadr
und Land Unterscheidungen gemacht werden sollen . Nach
seiner Ansicht könne dies auch bei den einzelnen Artikeln
des Entwurfs geregelt werden . Der Regierung stehe das
allgemeine Recht zu, das Banen durch

'
Verordnung zu

Z bestimmen. Nach § 89 der Verfassungsurkuilde habe die
s Regierung auch das Recht, baupolizeiliche Vorschriften z»
d erlassen, der Erlaß bezirkspolizeilicher Vorschriften sei
z nicht erwünscht. — Zu Art . 1 wurde sodann der Antrag
^ ans Zustimmung zum Beschluß erhoben, unter Billigung
^

der Motive . Bei Art . 2 gab der Berichterstatter einen
k längeren Neberblick über die Frage der Ortsbanstature ,
^ wobei er auch aus das Verhältnis zwischen Gesetz und
i Verordnung zu sprechen kam. In diesem Artikel sei eine

ünd die Bestimmung zur Umgrenzung von Fabriks - und
Handwerkerforderungen ein und verlangt fermer , öaß Fa¬
brikbetriebe mir handwerksmäßig ansgebildeten Arbeitern ,
zu den Kosten , welche den Handwerttsorqaiusati -anen für ! ^ .
acwerbllckre Ansbildl -na des Handwerkerstandes er-oack- ! L

" ' ' ' gewlpes Gebret könne hier auf dem
Wege der Verordnung geregelt werden , wofür auch Zweck-

Berücksichtigung der besonderen Bedürfnisse der Gemein¬
den und der fortschreitenden technischen Entwicklung zu-
gelasscn, was seither nur durch Ortsstatut möglich ge-

gewerbliche Ausbildung des Handwerkerstandes erivach
sen, herairgezogen toerden und daß die Grenzen der Zn
tassung zur freilvilligerr Invalidenversicherung für die selb
ständigen Handwerker erweitert werden . Ein Handwerks
blakt soll nach dem Vorbild des Reichsarbeitsblattes ans
gcgeben werden . Zn Gunsten des kaufmännischen Handels¬

mäßigkeitsgründe sprechen . Die Gemeindeautonomie werde
aber illusorisch gemacht, wenn auf dem Weg der Er¬
gänzung der allgenreinen Vollzngsvorschriften es durch¬
gesetzt werden könne , daß eine Gemeinde , die trotz des

gcgeven werden . ;gn cvunpen oes taurmnnmichen Larrdels - ? ctz . . . ^ 2 : tz . , : - .

jtairdes verlange Trimborn eine Erweiterung des Gesetzes s, , , ^ tz ^ ^ rtsbausta ut "E st"/ "

Zur Bekänrpfnrig des nnlaureren Wettbewerbs , Regelung , l stelle, bcstunntte Vorschriften hierüber erhalte . Mttberrcht

des Ausverkayfswesens , Revision des Gesetzes über die Ab¬
zahlungsgeschäfte, ferner ans dem Kausmannsstand zu be¬
rufende kaufmännische Beamte (Handelsinspektoren ) . Sie
sollen an Stelle von Polizeibeamten die Durchführung , der
Bestimmungen zum Schutze der Gehilfen nüd Lehrlinge i "ea wre 01

nberwackM Endlich verlangt der Redner Erhebungen j
^ ^ n begründet sec . - Mrnrster

nber die Lage des kaufmännischen Mittelstandes auf dem j
Lande , den kleineren und mittleren Städten , D 'fe Forder - f
ringen seiner Partei auf dem Gebiete des Submissionswc - '

sens ständen bei der Lösung der Aufgabe der Förderung ^
des Handwerks ganz besonders im Vordergrund . Das s
Reich soll mit gutem Beispiel bei der Vergebung von Lie- >
serungen vorangehen . Bei den Vergebungen seien die j
Handiverkergenossenschaftenzu berücksichtigen . Der Wunsch
nach einem Handwerksblatt sei berechtigt. In ihm sollen -
Verordnungen , Gesetze und alle Vorgänge , die für das k
Handwerk wichtig shrd , niedergelegt werden . Der Redner r
bittet schließlich um Unterstützung des Zentrumsantrags . ^

P a n l i - Potsdam (kons . ) erklärt , seine Partei sei ge- j
neigt , für die meistert Teile des Zentrumsantrages zu stirrr- s

erftatter Dr . Lindemann ist mit dem Berichterstatter
damit einverstanden , daß die Gebiete zwischen Verord¬
nung und Ortsbaustatut abzugrenzen seien . Den Zwang
auf Erlassung eines Ortsbaustatuts bekämpfe er ebenfalls
und namentlich den Weg, wie dieser Zwang in den Mo -

f
"

v . Pischek machte gel¬
tend , daß hier durch Verordnung geregelt werden müsse,
was nicht in das Gesetz Passe. Nach längerer Weiter¬
beratung , an welcher die Abg . Kraut und der Berichter¬
statter sich beteiligen , wurde abgebrochen.

Die Kommission setzte am Freitag ihre Beratungen
fort . Berichterstatter v . Gauß ging nochmals eingehend
auf die Prüfung der Frage des Verhältnisses von Orts¬
baustatut und Verordnung ein . Minister von Pischek
nahm wiederholt für die Regierung die Ermächtigung
in Anspruch, daß sie in allgemeinen Verordnungen die
Grundsätze des Gesetzes durch nähere Bestimmungen er¬
läutern könne. Sonst müßte das Gesetz zu sehr irr De¬
tail gehen, v . Gauß meinte , mit Verordnungen in
geringerem Umfang könne.man schon die praktischen Be¬

uren . Tie Einsetz ring von Handelsinspektoren halte er für j dürsnisse befriedigen . Häsfner (D . P . ) betonte , daß

überflüssig . s der Verordnung ein gewisses Gebiet überlassen werden

Findel (natl . ) betont , seine Partei stehe dem Arttrag ^ "küsse ; sonst müßten alle Gemeinden Ortsbanstatnlen auf-

Einiges Aussehen erregte in Pforzheim dir Ver¬

haftung des Inhabers eines bekannten hygienischen Bazars .
Sie ist wahrscheinlich in Zusammenhang mit unlauteren
Manipulationen des Geschäftsmanns mit Frauensperso¬
nen im Sinne des ß 215 .

In Gerresheim bei Düsseldorf wurden 12 Bahn¬
beamte arnd Bahnarbeiter verhaftet , die auf -der Strecke
Elberfeld -Aachen schon seit längerer Zeit umfangreiche Ei¬
senbahndiebstähle verübt haben, darunter Beraubungeil ver¬

schlossener Waggons . Die bei dk" Dieben beschlagnahm¬
ten Sachen , Stückgüter aller Art , mußten mit einem Last¬
wagen abgefahren werden.

Falschmünzerei .
In München sollte der 35 Jahrs alte Kunstmaler

Naschinann wegen Verausgabung g ei ä l s chte r Geld¬
stücke verhaftet werden . Im Moment sriner F stnahme
trank Roschmar .n ein Glas Cyankali aus und starb
auf dem TrmSpo - t . Das Aielier d s Kunstmalers erwtts
sich als eine Falsch -! ünzerwkikstäne, in der gefälschte -Zehn-
maik .-' ück - und ZwanzPMMkstücke mit dem Münzzetchen W
und der Jahreszahl 1897 , 1901 u . d 1906 g -sunden
wurden . *

I -, dem Bergwerk der Fairmonl Coal - Cowpany wurden
durch eine yesrige Kohlenstaubexplosion 100
Bergleute verschüttet Der Betrübtletker schätzt
die Zahl derstlben auf mindestens 500 . Er lind bereits

mehrere Leichen geborgen worden . — Eine Z ilnng meldet ,
Laß bet dem Unglück 425 Bergleute umzrkomuen seien . In
der Umg . bung der Mim n , die jetzt brennen, spislrn stch er¬
schütternde Szenen ab.

. Arbeiterbewegung .
Köln a Rh . . 6 Dez . Der Arbeitgeberverband der

rheinischen Seidenindustriebeschloß in feiner heutige« Sitzung

wohlwollerrd gegenüber . Beim Submissionswesen könne
das Handwerk wesentlich unterstützt werden , namentlich
durch die Städte . Den Antrag wegen Erweiterung der
freiwilligen Versicherung des Handwerkerstandes , sowie die
Forderungen zur Hebung des karijsmännischen Mittelstandes
unterstütze seine Partei . Gegen den unlauteren Wettbewerb
müsse energisch xingeschritten werden . (Beifall bei den
Natronalliberalen . )

Schmidt (S -oz . ) bemerkt, daß bei der Vergebung
von Arbeiten die Organisationen unterstützt werden sollen,
entspricht unseren Wünschen. Wir wollen den Mittel¬
stand erhalten .

Frhr . v . Ga mp (Rp . ) : Ein Reichshandwerksblatt
halten wir für unzweckmäßig , auch sind wir gegen die
Schaffung von Handelsinspektoren . Die Reichsbankdiskont¬
krisis sollte viel mehr die Regierung beschäftigen . (Beifall . )

Frhr . v . Gamp (Rp . ) : Ein Reichsbankdiskottkrisis
sollte viel .mehr die Regierung beschäftigen. (Beifall . )

Dorr mann (frs . Vp . ) : Nicht nur der Handwer¬
ker, sondern auch der Kausmannsstand muß weit
mehr gefördert werden , als bisher . Mit der Ten¬

denz des Antrages sind wir einverstanden .
Nach Bemerkungen des Mg . Kulerski (Pole ) wird ein

Vertagnngsantrag angenommen . Morgen 11 Uhr Fort¬
setzung . Schluß 6 Uhr .

Aus Württemberg.
Dieustttaryrlcht « » . Uebertragen : dem Hilfrarber Fried¬

rich Walker atz der Obkrrealschule ii, Ulm eine Overreall hrerstelle
an der Realschule in Cralsheim, und dem Amlsverweser Dr . Wandt
an der Oberrealschule in Reutlingen eine Oberreallehrerstelle an
der Realschule in Ebingen, die Bahnhüsverwaltstelle in Gaildorf
dem E senbahnsekretär Hotz in Heilbronn Hauptbahnhof.

Bersetzt : den Postsekretär Eble beim Bahnpostaml Ulm

auf Ansuchen nach Friedrichshafen.

Aus den Kommissionen der Abgeordneten¬
kammer. Am Donnerstag ist zum ersten mal die Bau¬
ordnungskommission der Abgeordnetenkammer zu
einer Sitzung zusammengetreten . Ber .-Erst . v . Gauß
machte zunächst einige einleitende allgemeine Bemerkun¬

gen . Mit dem Anschluß an die bestehende Bauordnung
wie dies der Entwurf vorsehe / könne man sich einver¬

standen erklären . Hinsichtlich der Regelung der zwischen
Stadt und - Land verschiedenartig entwickelten Verhältnisse
sei schwierig, besonders im Hinblick darauf , daß durch
die Entwicklung eines Landortes dieses auch zuin Gewerbe¬
ort oder zur Stadt werden könne ; die Begriffsbestimm¬
ung sei hier schwer . Sein Antrag gehe dahin : In die

Ernzelberatung des Entwurfs einzutreten und von einer

verschiedenen Behandlung von Stadt und Land abzusehen.
— Die Erörterung wurde mit einigen Ausführungen des

Abg . Häsfner (D . P .) eingeleitet . Durch die General¬
debatte im Plenum sei erwiesen worden , daß für eine
verschiedene Behandlung von Stadt und Land weitere Kreise
eintreten würden . Er glaube aber auch , daß dabei nichts
besonderes zu erreichen sei. — Schmidt (Z .) betonte ,
der Wunsch auf verschiedene Behandlung von Stadt und
Land hinsichtlich der Bäufragen mache sich überall geltend.
Die entsprechende Berücksichtigung solle jedoch nicht bei
den Gemeinden, sondern bei den einzelnen Orten und
Ortsteilen erfolgen . Letzteres bezeichnte Berichterstatter

stellen . Hang (BK . ) führte aus , daß sich die Vollzugs -

Verfügung im Rahmen des Gesetzes halten müsse . Wal¬
ter (Z . ) hält eine Ausführungsverordnung für notwen¬
dig ; indessen dürfe das Ortsbanstatutarrecht durch die
Verordnung nicht ein papierenes Recht werden . Ein
Zwang auf die Gemeinde zur Erlassung von Ortsbsu -
statuten dürfe nicht ausgeübt werden . Nach weiteren
Ausführungen v . Gauß , Minister v . Pischeks, Kraut ' s
(B .K .) , Schmids -Neresheim (Z .) , Häfsners (D . P .) wird
der Antrag v . Gauß , in Art . 2 die Worte : „ und der zu
seiner Vollziehung ergangenen Verordnungen " zu strei¬
chen, mit 9 gegen 6 Stimmen (Volkspartei und Sozial¬
demokratie) abgelehnt . Ueber Art . 3, welcher von der
Aufstellung und Genehmigung der Statuten handelt , ent¬
spinnt sich eine lange Debatte , die noch Zu keinem Be¬
schluß führte . Im Entwurf ist die Genehmigung der
Ortsbaustatuten dem Ministerium Vorbehalten . Nur in
gewissen Fällen soll die Genehmigung der Ortsbaustatu¬
ten von Gemeinden , die weniger als 10 000 Einwohner-

Haben , dem Oberamt zustehen, das die Zustimmung des

Bezirksrats einzuholen hat . v. Gauß beantragte , daß
in letzteren Fällen die Vollziehbarkeitserklürung des

Regierung treten solle. Hang (BK . ) erklärte seine Zu¬
stimmung , während der Mitberichterstatter Dr . Linde¬
mann (Soz . ) überhaupt die Aufhebung des Genehmig¬
ungsrechts der Regierung beantragte . Er will die Fest¬

legung der Ortsbaustatuten ganz in die Hände der Kol¬

legien gelegt wissen . Minister v . Pischek gab zu, dast
der Unterschied zwischen Genehmigung undVoWehbarkeits -

erklärung kein besonders großer sei . Im allgemeinen
sei aber das Genehmigungsrecht der Regierung bisher eine

Wohltat für Gemeinden und Betroffene gewesen . Die '

Verzögerung der Genehmigung beim Ministerium sei
meist durch die Mangelhaftigkeit der vorgelegten Orts¬

baustatuten verursacht worden . Hier wird abgebrochen.

Nächste
'
Sitzung Dienstag 10 . Dezember , nachmittags halb

4 Uhr .
'

_

Die gerichtliche Untersuchung wegen des am l . Novem¬
ber inStuttgarr an der 13 Jahre alten Metzgerstochtcr
Klara Schabe ! angeblich begangenen Lustmords hat lt

Staatsanzeiger ergeben, daß jeglicher Anhaltspunkt für
die Annahme eines an der Schabet begangenen Verbrechens
wider das Leben nach dem Ergebnis der Leichenschau und

Leichenöffnung ünd den sonstgien Erhebungen sehltt Aus¬

geschlossen ist/daß das Mädchen erdrosselt worden ist . Si¬

cher ist dagegen, daß die Schabet an Erstickung gestorben ist .

Nach ärztlichem Gutachten , ist änznnehmen , daß diese Er¬

stickung durch das Eindringen erbrochener Speisereste in

>diie Luftröhre und die Lunge verursacht worden ist . Nach

Erhebungen am Fundort der Leiche ist die Möglichkeit ohw'

weiteres gegeben, daß die l,4l Mir . große Klara Schabet,

die sich erwiesener Maßen an einem 75 Zentimeter hoh^"

Bretterzaun erbrochen hat , beim Hinüberbengen ihres gan¬

zen Oberkörpers das Gleichgewicht verloren hat , kopfüber
über jenen Zaun gestürzt ist und so den Erstickungstad ge¬

funden hat . Daß an der Schabe ! unmittelbar von ihrem
Tode ein Sittlichkeitsverbrechen begangen oder versucht
wotzden ist, ist ebenfalls ausgeschlossen. Da somit der objek¬
tive Tatbestand eines Verbrechens des Mordes oder vol¬

lends des „ Lustmordes " nicht vorliegt , ist das bezügliche
Verfahren von der Staatsanwaltschaft eingestellt worden .



Die Ermittelung des Schwängerers der im fünften Monat
schwanger gewesenen K^ara Schabet , an der hienach im
Sommer ds . Js . ein Verbrechen wider die Sittlichkeit im
Sinne des H 176 Nr . 3 Str . -G .-B . begangen worden ist,
ist nicht gelungen , sodaß in dieser Richtung das Strafver¬
fahren gleichfalls eingestellt werden mußte .

Von der Brauerei „ zum Schlößle " in Gabt e nberg
wurde Samstag früh 4 Uhr Großfener gemeldet. Es
wurde sofort die Freiwillige Feuerwehr Gablenberg und
kurze Zeit nachher die Hauptfeuerwache alarmiert . Letztere
rückte mit der Tampffeuerspritze aus . Das Feuer , das in
der Mälzerei entstand und das ganze Brauereiwesen ergriff ,
war gegen 61/2 Uhr früh gelöscht . Es ist Selbstentzündung
anzunchmen . Der Schaden ist bedeutend.

InEßli n g e n versetzte am Freitag Abend nach vor¬
ausgegangenem Wortwechsel in der Wirtschaft z . „ neuen
Ritter " der verheiratete Zimmermalex Pfau dem verhei¬
rateten 45jährigen Säger Karl Schäffler einen Stich
in den Hals der die Schlagader traf . Schäffler der
Vater von mehreren Kindern äst, brach sofort t 0 t zusam¬
men. Der Täter wurde noch gestern Abend festgeuommen.

Ein Polizetwachtmeister von Trossingen wurde,
wie der „ Slaw - an ; .

" n : ldct, w >grn Unterschlagung ärmlicher
Gelder , die er sich als früherer Gerichtsvollzieher von
D ' vssingen und elf weiteren Gemeinden auf der „ Baar "
hat zu Schulden komann lassen, verhaftet.

GerLchtssaal.
Berlin , 6 . Dez . Wie der Nativnal -Zeitung aus

Karlsruhe gemeldet wird , ist gegen
"den- Verteidiger

Haus , Rechtsanwalt Dr . Dietz , von der Anwaltskammer
ein Verfahren eingeleitet worden .

St . Pet rsbnrg , 5 . Dez. Heute begann hier der
Prozeß gegen dte sozialdemokratischen Abge¬
ordneten der zweiten Duma wegen Hochver¬
rats . Die Äug «klagten und ihre Verteidiger weigerten
sich, an den Prozeßverhandlungen irgend welchen Anteil zu
nehmt» , da die OrffeniUchkeit ausgeschlossen ist Di ; Stu¬
denten der hiesigen Universität und mehrere tausend Arbeiter
von hiesigen Fabriken streiken demonstrativ anläßlich des
Prozesses . Die Ruhe ist nirgends gestört . Zahlreiche
Genvarmeriepatrouillen durchstreifen die Straßen .

Kunst und Wissenschaft .
. Stuttgart -, 6 . Dez . Spielplan der K. württ . Hof¬
theater . Sonntag 8 . Dez . : Außer Abonnement : Der
st^jng des Nibelungen I . Abend : Die Walküre (51/2 Uhr) .
Montag 9 . Dez . j> . 4) : Alt -Heidelberg (71/2 Uhr ) . Diens¬
tag 10 . Dez . (L . 5) : Zu Björnson 's 75 . Geburtstag :
Paul Lange und Tora Parsberg (71/2 Uhr) . Mittwoch
11 . Dez . (0 . 4) : Sizilianische Bauernehre . Die Puppen¬
de l( 7-h^ Uhr) . Donnerstag 12 . Dez . (iV 5) : Jnterims -
thsater : Romeo und Julia (71/2 Uhr) . Liederhalle : IV .
Abonnementslonzert : II . Solistenabend (71/2 Uhr ) . Frei - >
tag 13 . Dez . : Außer Abonnement : Der Ring des Mbel - -
ungen II . Abend : Siegfried (51/2 Uhr) . Samstag 14.
Dez . (0 . 5) : Helmbrecht (71/2 Uhr) . Sonntag 15 . Dez. :
Außer Abonnement : Der Ring des Nibelungen III . Abend :
Götterdämmerung (5 Uhr) . Montag 16 . Dez . (-V 6) :
Zu ermäßigten Preisen : Max und Moritz . Die Puppen¬
fee (6 Uhr) . Spielplan -Entwurf für die Zeit vom 17.
bis 23 . Dez . Dienstag 17 . Dez . : Lohengrin . Mittwoch
18 . Dez . : Nachmittags zu halben Preisen : Max und Mo¬
ritz . — Die Puppenfee . Abends : Carmen . Donners¬
tag 19 . Dez . : Zu ermäßigten Preisen : Max und Moritz .
— Die Puppenfee . Freitag 20 . Dez. : Zu ermäßigten
Preisen : Hänsel und Gretel . — Die Puppenfee . Sams¬
tag 21 . Dez . : Nachmittags zu halben Preisen : Max und
Moritz . — Die Puppenfee . Abends : Der Widerspensti-
tag 22 . Dez . : Nachmittags zu halben Preisen : Max und
Moritz . — Die Puppenfee . Dbends : Der Widerspensti¬
gen Zähmung . Montag 23 . Dez. : Zu ermäßigten Prei¬
sen : Die Nürnberger Puppe . Die Puppenfee .

Vermischtes.
Drahtlose Telegraphie

Von erfolgreichen Versuchen mit drahtloser Telegraphie
zwischen Berlin und Wien berichtet man dem Berliner
Tageblair aus Wien : Darnach erhielten die Stationen für
drahtlose Telegraphie , die dos österreichische Eisenbahn- und
Telegraphen - Regimeur in Korncuducg bei Wien errichlet hat ,
gestern von Nauen bei Berl n tadellose Depeschen nach
Vorhergegangener Vereinbarung über die WelUnlänge.

Ueber eine Millivneuerbschoft ,
die einem in keineswegs glänzenden Verhältnissen leben-
den Schuhmachermeister iw München zufallen wird oder
inzwischen schon zugefallen sein dürfte , wird folgendes
berichtet : Im selten hohen Alter von 98h2 Jahren starb
vor mehr als zwei Jahren in Amerika ein als Sonder¬
ling bekannt gewesener Junggeselle namens Jonas He¬
derich, der 19h2 Millionen Mark und daneben noch eine
Schiffswerft im Werte von mehreren Millionen Mark
hinterließ . Das Testament sagte kurz und bündig : „ Ich
sterbe ohne leibliche Nachkommen und sind meine Erben ,
welche mir nicht bekannt sind, im fränk . Bayern , in
.Deutschland zu suchen . Ich stamme aus dem Pfarrorte
Hausen bei Würzburg , von wo ich vor fast 73 Jahren
mach den Vereinigten Staaten von Nordamerika mit ganz
geringen Mitteln ausgewandert bin . Mein Vermögen
habe ich zuerst als Kaufmann und Viehhändler und später
dls Grundstücksspekulant und Reeder (Mitreeder ) erwor¬
ben .

" — Das war so ziemlich alles , was der verschlossene
Mann , der sich vor etwa 15 Jahren von den Geschäften
Fauster der Reederei ) zurückzog und in der Nähe von
Mexiko auf einem kleinen Gute ein sehr anspruchsloses
Leben führte , letztwillig verfügte . Die zuständige ameri¬
kanische Behörde machte dem . Bürgermeisteramt Hausen
Mitteilung und es wurden Erben gesucht . Aber trotz öf¬
fentlichen Anschlages am Pfarr -und Schulhause und trotz
wiederholter Bekanntmachung in verschiedenen beherrschen
und außerbayerischen Zeitungen meldete sich nicht ein
einziger Erbberechtigter ; kein Mensch begehrte die herren¬

losen Dollars . So vergingt zwei Jahre . Ta kam
ganz zufällig im Oktober ds . Js . die Frau eines Münch¬ner Schusters nach dem weltverlorenen Orte Hausen , wo
ihr Mann heimatberechtigt ist . Die Frau sah und las
den Anschlag und erinnerte sich sofort, daß die längst
verstorbene Mütter ihres Mannes eine geborene Hederich
war . Sie fuhr heim nach München und erzählte ihre
Wahrnehmung dem Manne . Dieser lachte seine Frau
zuerst aus , machte sich aber dann doch , auf die Sohlenund fuhr nach Würzburg , um sich persönlich zu über¬
zeugen. Mit .Hilfe zweier Rechtsanwälte und des Kon¬
sulats betrieb 'er die Erbschaftsangelegenheit energisch .
Die angestellten Recherchen waren von überraschendem
Erfolge : Der amerikanische Sonderling war tatsächlich der
einzige Bruder der verstorbenen Mutter 'des Jüngers
Hans Sachs . Mithin ist dieser Schuster der alleinige
Erbe des für ihn fabelhaften Nachlasses. Nachdem der
Glückspilz, der schon viel ßcot und Elend überwunden
und reich mit Kindern gesegnet ist, die Angelegenheit in
die Hand genommen und den Stein ins Rollen gebracht,meldeten sich noch weitere Leute, deren Namen mit je¬
nem Hederichs nur wenig Aehnlichkeit haben — aber
umsonst. Der biedere Münchner ist und bleibt urkundlich
nachgewiesenermaßen der einzige und echte Erbe des Rie¬
senvermögens . Hederich war , wie sich jetzt hat ermitteln
lassen, seinerzeit nach Amerika geflüchtet, nachdem er im
Verein mit zwei Kameraden einen Bauernburschen am
Kammerfenster erschlagen hatte .

Um eine Milliarde .
Dem Millionenprozeß um das Vermögen des Her¬

zogs von Portland und dem Cyvry-Prozeß , bei dem eben¬
falls Millionen auf

'dem Spiele standen, Ist jetzt in
England ein dritter „ Millionenprozeß " gefolgt . Ein
schlichter Mann , der kürzlich , von Australien kommend,in London eintras , gab Aufschluß über die Rolle , die er
bald in einem großen Kampfe um ein Millionenvermögen
spielen wird . Der Mann heißt George Horton M 0 r -
r i s und kommt aus Kat 0 0 mba in N e us ü d wa l'es ,wo die blauen Gummibäume in dichten Wäldern wachsen ,um den märchenhaften Besitz des berühmten Pageschen
Vermögens zu erkämpfen . Von Geburt ein Engländer ,
ist er zurzeit das Haupt eines australischen Syndikates
mit einem Kapital von 200 000 Mark und mit den
Hoffnungen von 10 000 Aktionären , in dessen Aufträge er
kommt, um den Besitz von seinen jetzigen Kuratoren zu
fordern und der Regierung den Fehdehandschuh hinzu¬
werfen, falls sie den Besitz als Eigentum der Krone in
Anspruch nehmen will . Mr . Morris behauptet , ein Enkel
des Bruders von Henry Page zu sein und in dieser
Eigenschaft auf mindestens die Hälfte des Besitzes An¬
spruch zu haben . In seiner Begleitung befinden sich
seine Frau und seine Tochter sowie ein Rechtsanwatz aus
Sidney . Sehr unterhaltend schildert Mrs . Morris , wie .
sie auf die Idee gebracht worden ist, der Reichtum ge¬
höre rechtmäßig ihrem Ehemanne . „ Ich saß noch am
dritten Hörigen Monats »uf dem Kamm der Blauen
Berge und dachte darüber nach , wie ich unser kleines
Gasthaus , das nicht recht ging , rentabler machen könnte.

"
Da kam ein Postbote und brachte die neueste' englische
Post . Darunter waren zwei

' 'Exemplare der „ Tribüne " ,und als ich sie durchblätterte , fand ich die Ueberschrift :
„ Tie Pageschen Millionen .

" Ich wußte schon etwas
vom Reichtum der Pages . Vor vielen Jahren hatte
mir meines Mannes Großmutter , Elisabeth Page von
den Häusern und Besitzungen der Familie Page erzählt .
Da ergriff mich plötzlich eine Idee . Nicht weit von
mir fällte mein Mann Gummibäume , ich folgte dem Klang
der Axt und fand ihn mitten unter dem ümhergestrenten
Holze. Wir lasen gemeinsam, czunächst war er bestürzt,
oann aber faßte er sich schnell , und zwei Stunden später'süßen wir im Zuge und rollten in die Ebene hinab zum
ujechtsanwalt in der Stadt . Wir wollten ihm gleich sa¬
gen, daß wir kein Geld hätten ; nahm er sich der Sache
trotzdem an , so sollte uns das ein Beweis dafür sein, daß
er unsere . Ansprüche für wohl begründet hielt . Es lief
so gut aus , daß wir nun hier sind. In Sidney wurde
uns willig Geld gewährt . 100 000 Mark wurden gleich
das erste Mal gezeichnet und 100000 weitere stehen zur
Verfügung , sobald es notwendig ist .

"
Der Besitz der Pages bedeckt ein Areal von sechzig

englischen Quädratmeilen in Middlesex, zu Ihm gehören
viele Vorstädte von London . Sein Jahresertrag wird
auj ^0 Millionen Mark geschätzt, das Kapital wird ans
eine Milliarde bis zu drei Milliarden angegeben . Der letzte
direkte Erbe starb 1829 , und seitdem liegt der Besitz
in den Händen staatlich' beauftragter Verwalter .

Pflaozerrkost nr- d Abstinenz .
Daß es nichts Neues unter der Sonne gibt und alles

schon dagewefen ist , gilt auch , so liest man in der „ Straß¬
burger Post "

, von der Pflanzenkost und von der
Abstinenz , wie im Buche Daniel im ersten Kapitel
nachgewiesen wird . Man liest da, daß König Nebukadne-
zar nach der Eroberung von Jerusalem seinen obersten
Kämmerer Aspenas beauftragte , „ er sollte aus den Kin¬
dern Israels vom königlichen Stamm und Herren -Kin-
dern wählen , Knaben , die nicht gebrechlich wären , sondern
schöne vernünftige , weise , kluge und verständige , die da
geschickt wären , zu dienen in des Königs Hofe und zulernen chaldäische Schrift und Sprache .

" Der König be¬
stimmte, daß ihnen täglich von den Speisen , die er selbst
aß , und von dem Weine , den er selbst trank, gegeben wer¬
den sollte . Also sollten sie drei Jahre auferzogen wer¬
den , um danach vor dem Könige zu dienen . Der Küm¬
merer wählte unter anderen die Knaben Daniel , Hana -
nja , Misael und Asarja vom Stamme Juda . „Mer Da¬
niel setzte sich vor in seinem Hechjen, daß er sich mit
des Königs Speise und mit dem Wein , den er selbst tränk ,
nicht verunreinigen wolle, und bat den Kämmerer , daß
er ihm (und seinen Kameraden ) Zugemüse zu essen und
Wasser zu trinken geben möge. Der Kämmerer hatte
Bedenken und erwiderte : „ Ich fürchte mich vor dem Kö¬
nig , meinem Herrn , der euch Speise und Trank ver¬
schafft hat . Wo er würde sehen, daß eure Angesichter
jämmerlicher wären , denn der anderen Knaben eures Al¬
ters , so brächtet ihr mich bei dem Könige um mein Le-

I ben .
" Da wandte sich Daniel an Melzar , den Ilnter -

kämmerer, dessen Pflege die vier Knaben besonders an
vertraut waren , und sprach : „ Versuche es doch mit deinen
Knechten, zehn Tage und laß uns geben Zugemüseund Wasser zu trinken . Und laß dann vor dir unsere
Gestalt und der Knaben , so von des Königs Speise essen,
besehen , und danach du sehen wirst, danach schaffen mit
deinen Knechten.

" Melzar ging auf den Vorschlag ein .
„ Urrd nach zehn Tagen waren sie schöner und besser bei
Leibe, denn alle Knaben , so von des Königs Speise aßen .Da tat Melzar ihre verordnete Speise und Trank wegund gab ihnen Zugemüse .

" Nach Ablauf der dreijährigen
Ausbildungszeit brachte der oberste Kämmerer die Kna¬ben vor den König Nebukadnezar . „ Und der König re¬dete mit ihnen -und ward unter allen niemand erfunden ,der Daniel , Hananja , Misael und Asarja gleich wäre ; und
sie wurden des Königs Diener .

"
(Nach modernen Be¬

griffen wurden die vier Referendare sofort zu Regier¬ungsräten ernannt ) . Etwas zu enthusiastisch, vielleichtaber herzerfrischend für nlle Freunde einer naturgemäßenLebensweise schließt das Kapitel : „ Und der König fandsie rn allen Sachen , die er fragte , zehnmal klüger und
verständiger , denn alle Sternseher und Weisen in

'
seinem

ganzen Reiche .
"

Vor Tag .
Von Hugo von Hofmannsthal .

*)Nun liegt Und zuckt am fahlen Himmelsrand
in sich zusamm 'gefunken das Gewitter .
Nun denkt der Kranke : „Tag ! jetzt werd ich schlafen !
und drückt die heißen Lider zu . Nun streckt
die junge Kuh im Stall die starken Nüstern
nach kühlem Frühduft . Nun im stummen Wald
hebt der Landstreicher ungewaschen sich
aus weichem Bett vorjährigen Laubes aufund wirft mit frecher Hand den nächsten Stein
nach einer Taube die schlaftrunken fliegt ,und graust sich selber wie der Stein so dumpf
und schwer zur Erde fällt . Nun rennt das Wasserals wollte es der Nacht, der fortgeschlichnen, nachins Dunkel stürzen , unternehmend , wild
und kalten Hauches hin, indessen droben
der Heiland und die Mutter leise leise
sich unterreden auf dem Brücklein : leise,und doch ist ihre kleine Rede ewig
und 'unzerstörbar wie die Sterne droben .
Er trägt sein Kreuz und sagt mir : „ Meine Mutter !"
und sieht sie an , und : „ Ach mein lieber Sohn !"
sagt sie . — Nun hat der Himmel mit der Erde
ein stumm beklemmend Zwiegespräch. Dann geht '
ein Schauer - durch den schweren alten Leib :
sie rüstet sich , den neuen Tag zu leben. -
Nun steigt das geisterhafte Frühlicht . Nun'
schleicht einer ohne Schuh von einem Frauenbett ,
läuft wie ein Schatten , klettert wie ein Dieb
durchs Fenster in fein eigenes Zimmer , sieht
sich im Wandspiegel und hat plötzlich Angst* si
vor diesem blassen übernächtigen Fremden ,als hätte dieser selbe heute Nacht
den guten Knaben , der er war , ermordet
Und käme jetzt die Hände sich zu waschenim Krüglein seines Opfers wie zum Hohn,und darum sei der Himmel so beklommen,
und alles in der Luft so sonderbar .
Nun geht die Stalltür . Und nun ist auch Tag .

Aus d >r Wochenschllst „ Morgen " (Bella - Marqaartu. Co. , Berün - .

Heiteres .
— Humor des Auslandes . Eine draht¬

lose Depesche . Ein kleiner Knabe war unartig ge¬
wesen und daher von seiner Mutter gezüchtigt worden .
Nach Empfang der Strafe sah man ihn an den Schreib¬
tisch seines Vaters treten und dort etwas auf einen Zettel
schreiben. Dann begab er sich , in den Garten , grub ein
kleines Loch und vergrub den Zettel darin . Seine Mutter
förderte das Papier , nachdem er sich entfernt Halle , wie¬
der zu Tage . Es enthielt die folgenden Worte : „ Licker
Teufel , komm , Hille , und hole meine Mama .

" - Un¬
ter Freundinnen . Nell : „ Sie sagte immer , sie wün¬
sche sich einen Mann , der nicht zufriedenzustellen wäre .

"
— Beß : „ Und hat sie einen solchen bekommen?" — Nell :
„ Aber gewiß ; hat er sie nicht geheiratet ?"

Handel und Volkswirtschaft.
Stuttgart . 6 . Dez . In der Zelt vom 10 . September bis

80. Nov mver wurden dem M 0 ft 0 hflmarkt auf dem Rordbahn-
hof im ganzen 8837 Eisenbahnwagen ' zugefühn und Mar aus Preu
ßeu 69, Sachsen 8 , Baden » , Hessen 10 , Rheinland 2, Elsaß-Loth-
ringen 9 , Belgien und Holland 883 . Italien 3868. Oesterreich- Ungarn67 «, Serbien 32 >, F ' ankrcich 188, Spanien 73 , au» der Schweiz302. t3w Borjahr betrug die Gesamtzufnhr « 027 Wagen.) Nachauiwnts sind v <ig ? Wagen abgegangen . Im Kleinverkauf betrugen
die Preise tnr WostSpfel im September 4 M - 40 bis 6 M . 40 Pf ,Ok.otec 8 M . bis 7 M . 40 Pf ., November 3 M . SO bi , 8 M für
SO Kilogramm.

Stuttgart . Schlachtviehwarkt ö . Dez . Zugetrieben : 39
Ochse » 09 ! ^ arrrn , 338 Marbeln und Kühe, 20 » Kälber , Schweine 1187
Verkam: : Ochsen 2i , Karren 78 Kalbeln 149 Kälber300 , Schwein «
9?4 Unverkauft: Ochsen 5 Farren 13, Salbeln 119 Kälber —
Schweine 383 Lrli » au» Kg . Schlachtgewicht . Ochien : 1 . Qual ,
aubgemäfiete von — — Pfg ., 2 . Qualität , von — bi » — Pfg .
Bullen : 1 . Qualität , vollfletschige von «8 bi , 69 Pfg.. 8 . Qnalit . äl¬
tere und weniger fleischige von 66 » i» 67 Pfg . Stiere und Jung
rinder : 1. Oual ., an»gemästete von 78 bi» 80 Pfg .. 2 Qual , st« -
schiae von 78 bi» 77 Pfg ., 8. Qualität geringere von 73 bi» 75 Pfg
Kühe : l Oual . , junge gemästete von bi» — Pfg , 3 . Qual ., ältere
von S8 bi» 88 Pfg , 8 . Oual ., geringe von 33 vr» 48 Pfg Käl¬
ber : 1 . Qual ., befte Saugkälber von 76 bis 079 Pfg . 3 . Qual < gute
Saugkälber von 73 bi» 76 Pfg ., 8. Qual -, geringe Saugkälber am-
87 bi» 70 Pfg ., Schweine : 1 . Qual , junge fleischige von 63 bi» 88
Pfg ., 3 . Qnal schwere fette von 69 bi» 62 Psg., 3 , Quai , geringere
Sauen > von - bis 56 Pfg . Verlauf de» Markte » : mäßig belebt .

Ul « , IS. Dez . Die feit 1633 bestehend« Accdeuznbteilnng der
Verlag» »uchhandi,ng von Gebrüder Rötling wird anfary » de» nächsten
Joh : e« von der Bnchd uckerei Bauer und Schäuffeilen vier , übernommen
und in weseiiillch vergrößertem Umfange wtttergesührt. Die Ver¬
lagsbuchhandlung» sowie die Ulmer Schuellpost und da» Allgemeine
Anzeizeblalt werKn von dieser Uebernahme nicht berührt.



Telegramm .
König Oskar ist gestern früh 9 -/4 UhrSchweden ,

verschieden .
* Das Herrn R . Weber zur Sonne hier gehörige

Grundstück unterhalb des Friedhofes ging um den Preis
von 9000 Mk . an die Stadtgemeinde über. Wie man hört

soll dasselbe als Bauplatz zu der erbauenden Realschule
benutzt werden.

* Eine Tierquälerei wie man sie hier in den letzten
Jahren Gott sei Dank nicht mehr beobachten konnte , spielt
sich auf der Sommersbergebene ab . Auf dem zusammen¬
geführten Waldweg vom Saustall bis zur Bergbahn sieht

man einen Esel Wasser schleppen, die einem das Herz im
Leibe drehen. Diese armselige Kreatur ist auch so herunter-
gewirtschaftet , daß sie von einer Reparatur des Weges nicht
mehr viel wird profitieren können . L, .
Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Berautm. Redakteur E . Reinhardt, daselbst

Wildbad .

Oolumiltmriollllliu, .
Herr Stadtbaumeister Munk hat heute sein Amt angetreten .

Derselbe wird bis auf Weiteres vormittags von 8— 12 Uhr auf dem
Rathaus (Nebengebäude 1 . Stock) anwesend sein .

Den 7 . Dezember 1907 . Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Aahnhsf - Lrweitermrg
Wildbad .

Für die Herstellung der Bahnhoferweiterung Wildbad
kommen nachfolgende Arbeiten im Akkord zur Vergebung.
1 . Grabarbeit / 012 Mk .
2 . Betonier -, Maurer - und l nur an einen

Steinhauerarbeiten l Unternehmer 3067 Mk .
3. Bettungsarbeiten

' 204 Mk .
4 Pflasterarbeiten 2428 Mk .

Tüchtige Bewerber sind eingeladen , von den Plänen, dem Kosten¬
voranschlag und dem Bedingnisheft auf dem Geschäftszimmer
Lnifenstraße 2 Einsicht zu nehmen nnd Angebote in Prozenten des
Voranschlags ausgedrückt , verschlossen und mit entsprechender Aufschrift
versehen , bis spätestens
Dienstag den 17 . Dezember ds . I . , vorm. 10 Uhr
ebendaselbst einzreichen.

Pforzheim , den 7 . Dezember 1907 .
Kgl. Württ . Eifenbahnbauinspektion .

lOoiiikivätzrsoIiiiIo .
Für die am Thomasfeiertag stattfindende „ Christfeier "

unserer Kleinkinderschule nehmen dankbar Geld urid andere Gaben ent¬
gegen Frau Stadtschultheiß Bätzner , die Kleinkinderschule , Herr
Postmeister Hermann und Stadtpfarrer Auch .

Weiterung
Rotenbach.

Für die Herstellung der Stationserweiterung Rotenbach
kommen nachfolgende Arbeiten zur Vergebung.
1 . Grabarbeit / 2400 Mk .
2 . Betonier -, Maurer - und ' nur an einen 1064 « Mk .

Steinhauerarbeiten ^ Unternehmer 643 Mk .
3 . Bettnngsarbeiten
4. Zimmerarbeiten . 1200 Mk .

Tüchtige Unternehmer sind eingeladen, von den Plänen, dem
Kostenvoranschlag und dem Bedingnisheft auf dem Geschäftszimmer
Luisenstraße 2 Einsicht zu nehmeu und Angebote in Prozenten des
Voranschlags ausgedrückt, verschlossen und mit entsprechender Aufschrift
versehen , bis spätestens
Dienstag deu 17 . Dezember ds . I . , vorm. 10 Uhr
ebendaselbst einzureichen

Pforzheim , den 7 Dezember 1907
Kgl. Württ . Eisenbahnbauinspektion .

UMlür -Voroiu Mläkrrä
„ Königin Charlotte "

Dienstag abend 8 Uhr

8inMtunäe
im Gasthaus zur „Sonne" .

Der Vorstand .

sind

Vn - Mg m Kulllbkitk « .
Zur Verlegung eines Wassergrabens auf dem Bahnhof Höfen

Grab - und Betonierarbeiten
im Betrag von 0200 Mk .

im Akkord zu vergeben .
Tüchtige Unternehmer sind eingeladen, von den Plänen, dem

Kostenvoranschlag und dem Bedingnisheft auf dem Geschäftszimmer
Luiseustraße 2 Einsicht zu nehmen und Angebote in Prozenten des
Voranschlags ausgedrückt, verschlossen und mit entsprechender Aufschrift
versehen , bis spätestens
Dienstag den 17 . Dezember ds . I ., vorm . 1V Uhr
daselbst einzureichen .

Pforzheim , den 7 . Dezember 1907 .
Kgl . Württ . Eisenbahnbauinspektion .

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daß es Gott gefallen hat , meinen
lieben Mann, unfern lieben Vater, Groß- und Schwieger¬
vater , Bruder, Schwager und Onkel

kr . Oro88in8mN )
( Herrnhilfe .)

heute nacht 1 Uhr im Alter von 63 Jahren nach kurzem
Krankenlager sanft verschieden ist .

Um stille Teilnahme bitten

Beerdigung : Mittwoch nachmittag 3 Uhr .

Emi -uiel . Kirclienchlir
Wildbad .

Heute abend

Sittgstitttö «
Damen ^ 8 Uhr
Herren '/cO Uhr .

Neue Beitritte erwünscht .
Der Vorstand .

Auf Weihnachten empfehle ich
junge fette Ulmer

und nimmt Bestellungen entgegen
Hermann Kuhn.

Prima inländisches

Schuld- und Vürgscheine "°E » "" "
Buchdruckerei ds Bl .

ccfetobst
per Zentner 15 Mark

empfiehlt

Fertige Strümpfe,
Socken, Längen ,
Kinder - Strümpfe

mit Knieverstärkung ,
Kinder - - Kittes

gut und schön gestrickt, empfiehlt
Frau Flaschner ,

Hauptstraße 85 a.

Pr . lfkstrickte Swealns
empfiehlt Die Obige .

Ls versäume M

äeu

VMV8

Serien - uuä LüLdeu - Louk !

XII I>68 I1( IlON .

Mner^eilHte Mveile LZ AuswcrHt

Omri > Ambnlßtt . WlHm .
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